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Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer unternahm am Sonnabend Nachmit-

ag, begleitet vom Flügel- Adjutanten vom Dienſt, Oberſt-
heutenant von Pleſſen, eine Spazierfahrt. Am Abend
nd die Feier des heiligen Weihnachtsabends, wie in
dem Jahre, in der hergebrachten Weiſe ſtatt. Nachdem
ſie Perſonen des Königlichen Hofſtaates von den Kaiſer-
lichen Mgjeſtäten entlaſſen und etwa um 5 Uhr das
gönigliche Palais verlaſſen hatten, erſchienen Abends gegen

Uhr die in Berlin und in Potsdam anweſenden Mit-
lieder der erlauchten Kaiſerlichen Familie bei den Ma-
ftäten zur Feier des Weihnachtsabends. Nach der Be
ſheerungsfeier blieben die Allerhöchſten und Höchſten
jerrſchaften dann noch längere Zeit im Balkonſaale zum
Souper vereint. Am Sonntag Vormittag waren die
Kaiſerlichen Majeſtäten mit den anweſenden Mitgliedern
der Königlichen Familie zum Gottesdienſte im Balkonſaale
des Königlichen Palais, welcher aus dieſer Veranlaſſung
in eine Kapelle umgewandelt worden war, vereint.
Mittags empfing der erlauchte Monarch den General
eldmarſchall Grafen Moltke und die Herren der ge-

ammten maison militaire 2c., welche ihren Dank für die
Kaiſerlichen Weihnachtsgeſchenke Sr. Majeſtät dem Kaiſer
abſtatteten. Später arbeitete Se. Majeſtät der Kaiſer
dann noch einige Zeit allein.

Ueber das Befinden des Fürſten Bismarck ſind,
der „Nat.-Ztg.“ zufolge, aus Friedrichsruh ſehr befriedi-
gende Nachrichten eingetroffen.

Mit Bezug auf die in Berlin ſtattgehabten Kon

der

un ferenzen von Generalſtabschefs und Jntendanten der
einzelnen Armeekorps aus Anlaß der vorzunehmenden
Armeeverſtärkungen wird darauf hingewieſen, daß

bis die Regierung, ſofern ſie eine erhöhte Kriegsbereitſchaft
ats- für nothwendig hielte, unter dieſem Titel einſeitig

einen großen Theil der in der Vorlage projektirten Ver
ſtärkungen des Heeres zeitweilig anzuordnen befugt wäre,
wie auch von deutſchfreiſinniger Seite anerkannt worden.

ver gepart könnte dies nur für eine beſchränkte Zeit ge
der ſchehen,“ ſagt ein fortſchrittliches Blatt.
elbſt Aus Rom meldet die „V. Ztg.“: „Die kirch-

lichen Verhandlungen mit Preußen nehmen guten
402 Fortgang und laſſen ein günſtiges Ergebniß hoffen, ohne

daß große ſtaatliche Konzeſſionen verlangt weaden. Der
Papſt arbeitet perſönlich eifrig und mit beſtem Willen
für eine Verſtändigung und hat in dieſem Sinne Weiſun-

ier gen zur Mäßigung und zur Vermeidung aller Erſchwerun
z gen an die Biſchöfe ergehen laſſen.“
d Der Reichsanzeiger veröffentlicht den Allerhöchſten
t. Erlaß betreffend die Aufnahme einer 3 pCt. ver-
ird zinslichen Anleihe im Betrage von 35,738,856 Mk.

für die Koſten des Anſchluſſes von Hamburg und Bremen
t an das deutſche Zollgebiet, ſowie der Verwaltungen des
en Reichsheeres, der Marine und der Reichseiſenbahnen.
s Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung bezeichnet in ihrer
S Nummer vo Freitag Abend die Gerüchte von einem Attentat

auf den deutſchen Militär Bevollmächtigten in Petersburg,
Oberſt von Villaume, als vollſtändig aus der Luft gegriffen.
Glaubhaft haben die bezüglichen Nachrichten nie geklungen, und
ſie würden längſt verſtummt ſein, wenn die Norddeutſche Allge-

in meine Zeitung ihr Dementi früher gebracht hätte, Das ge-
nannte Blatt ereifert ſich übrigens ganz unnöthig bei ſeinem
Dementi wenn es als Frivolität gelten laſſen will. daß man

g von jenem Gerücht überhaupt Notiz genommen. Wer das Ge
rücht erwähnt hat, that es immer n er mit Hervorhebung des

t. Umſt ndes, daß daſſelbe unglaublich ſei. Erſt als dieie Un
r glaublichkeit keine poſitive Beſtätigung fand, wollte man hier

ünd da wiſſen, daß an der Geſchichte doch etwas Wahres ſein
müſſe.

Jn Folge des Todes des Fürſtbiſchofs
Dr. Herzog (ſ. Todesfälle) trat das Domkapitel zu Breslau

e geſtern zuſammen.
t Jn der letzten Sitzung der Stadtverordneten

verſammlung von Rheydt wurde außer der Tages
b ordnung einſtimmig der Beſchluß gefaßt, ſofort an den

Reichstagsabgeordneten Legationsrath a. D. v. Kehler
(Centrumsmitglied) in Berlin folgende Eingabe zu richten:

Nachdem unter der glorreichen Führung Sr Majeſtät
I unſeres allergnädigſten Kaiſers und Herrn durch das deutſche

Volk in Waffen das deutſche Reich auf den blutgetränkten Ge-
ſilden Frankreichs wieder erſtanden iſt, iſt es die heilige Pflicht
eines jeden wahren Vaterlandsfreundes, ſeine volle Kraft dafür
einzuſetzen, daß dieſe ſo große und theure Errungenſchaft nicht
wieder verloren gehe. Die jüngſte Botſchaft Sr. Majeſtät hat
nun klar gezeigt, welche Gefahren unſerm Vaterlande in Oſt
und Weſt durch die anhaltende und ſich ſtets ſteigernde militäriſche
WMachtentfaltung der Nachbarſtgaten drohen, und hat zugleich
als einziges Mittel, dieſen Gefahren zu begegnen eine ange
meſſene Verſtärkung unſeres Heeres bezeichnet. Um dieſe zu
erreichen, iſt nach den Forderungen der verbündeten Regierungen
und nach dem wohlbegründeten Urtheil eines Moltke, des Kriegs
miniſters und anderer militäriſcher Autoritäten eine Erhöhung
der Präſenzſtärke der Armee um 41 000 Mann unbedingt noth-wendig. Wenn nun auch die unterzeichneten Stadtverordneten

der Stadt Rheydt, deren Vertretung im Reichstage Ew. Hoch
wohlgeboren auf Grund Jhres Mandats obliegt, es ſich keines
wegs verhehlen, daß eine ſolche Vergrößerung des Heeres
ohne re und empfindliche Opfer ſeitens des Vaterlandes
nicht ſtattfinden kann, ſo ſind ſie, nachdem Se. Majeſtät und
ſeine bewährten Rathgeber ſich mit voller Entſchiedenheit
dafür ausgeſprochen haben, doch auch einſtimmig der feſten
Ueberzeugung, daß dieſe Opfer zum Wohle des Reiches durch-
aus erforderlich ſind und gebracht werden müſſen und daß dieſe
Opfer immerhin noch verſchindend klein ſind gegenüber den

ſchweren Laſten, die ein unglücklich geführter Krieg uns auf-
erlegen würde. Deshalb haben uns die in der Kommiſſion

Halie, Dienstag, 28. December 1886.
W

über die Militärvorlage gefaßten Beſchlüſſe recht ſchmerzlich
berührt, und ſie veranlaſſen uns, an Ew. Hochwohlgeboren alsunſern Vertreter ſo d en wie ergebenſt die Bitte zu richten.
bei der demnächſtigen Abſtimmung im Plenum des Reichstags
mit Jhrer Stimme und Jhrem ganzen Einfluſſe für die Re
gierungsvorlage eintreten zu wollen.

Der von der StadtverordnetenVerſammlung zu Magde-
burg mit allen gegen eine Stimme zum unbeſoldeten Stadtrath
ewählte Direktor r. Hahn, Vorſtandsmitglied der frei
inn gen Partei, iſt vom Regierungspräſidenten (und Reichs

tagsyrern v. Wedell, nicht beſtätigt worden.
Bereits am 17. d. M. wurde von Leipzig an den Reichs

kanzler folgendes Telegramm gerichtet, von deſſen Wortlaut der
geſtörten Verkehrsverhältniſſe wegen wir erſt jetzt Kenniniß
erhielten: „Euer Durchlaucht drückt eine größere Anzahl beute
verſammelter hieſiger patriotiſcher Männer im Hinblick auf die
vorläufige Entſcheidung der Kommiſſion zur Berathung der
Militärvorlage ihr Bedauern aus über jenen Beſchluß
und ihre Unzufriedenheit mit den Schwierigkeiten, welche
zumal die „Deutſchfreiſinnigen“ der Militärvorlage bereiten.
Wir ſprechen die berechtigte Erwartung und den dringenden
Wunſch aus, daß die Vertreter des Volkes die Geſetzesvorlage
der verbündeten Regierungen, betreffend die Friedenspräſenz-
ſtärke des deutſchen Heeres. möglichſt unverändert und
thunlichſt beſchleungt zur Erledigung gelangen laſſen mögen!
Jn kritiſchen Zeiten geht doch allen Rückſichten zweifellos die
eine vor: für des Vaterlondes Sicherheit Sorge zu tragen.
Jm Auftrage: Dr. Max Oberbreyer.“

Jn Chemnitz zirkulirt eine von einer Anzahl der
angeſehenſten Bürger unterſchriebene Adreſſe an den
Reichstag betreffend die Militärvorlage. Es heißt
darin

„Mit tiefem Schmerze haben wir verfolgt welche Schwierig-
keiten der Reichsregierung bezüglich der Militärvorlage von
einzelnen Seiten bereitet wurden. Wir hätten angeſichts der
von berufenſter Seite über den Ernſt der politiſchen Lage ab-

ige Annahme einer Vorlage er-gegebenen Erklärungen einzpüthige
wartet, deren Zweck iſt. für alle Zeiten ſicher zu ſtellen, was
in ſchweren Kämpfen errungen worden: die Einheit und die
Machtſtellung des deutſchen Reiches. Jn patriotiſcher Opfer-
willigkeit und in der Hoffnung, daß dieſe unſere Kundgebung
einen Widerhall in allen deutſchen Herzen finde, richten wir an
den Reichstag die ehrfurchtsvolle Bitte: einmüthig und unbe-
dingt die von der Reichsregierung geſtellten Forderungen zu
bewilligen und ſo dem deutſchen Volke ein ſtarkes Herr und mit
ihm die beſte Bürgſchaft eines dauernden Friedens zu geben.“

Auch der Kreis Czarnikan ſoll eine Theilung erfahren;
r zrvents in dem neuen Kreiſe wird die Stadt Filehne
werden.

gedehnteſten Maß, weit über meine Erwartungen hinaus, er
en wi Amerika Wahl

gelder bekommen, und zwar ſind mir in dieſer Beziehung überall,
wo ich war, ohne daß ich einen Anſtoß zu geben hatte, die
länzendſten Verſprechungen gemacht worden, an deren
rfüllung ich keinen Grund habe zu zweifeln. Bei dieſer Ge-

legenheit ſei bemerkt, daß ich die Reiſe auf Einladung der
amerikaniſchen Genoſſen uternommen habe.

Wie die „Frankfurter Zeitung“ meldet, ſind eine
Anzahl Sozialdemokraten, darunter der Reichstags-
Abgeordnete Sabor, am Sonnabend aus dem Bereich des
kleinen Belagerungszuſtandes ausgewieſen und haben
denſelben bis Dienstag zu verlaſſen.

Bulgariſches. Fürſt Alexander von Batten-
berg in Bukareſt. Die Bukareſter Blätter melden
übereinſtimmend, Fürſt Alexander von Battenberg werde
im Januar Gaſt des bukareſter Hofes ſein.

Die Angabe, daß die bulgariſche Deputation
ſich von Berlin aus direkt nach Paris begeben habe,
hat ſich als ungenau herausgeſtellt. Die Deputation iſt
zunächſt nur bis Köln gereiſt, um dort mit dem aus
London zurückkehrenden Fürſten Alexander zuſam-
menzutreffen. Der Letztere kam am Mittwoch Mittag
in Begleitung ſeines Vaters, des Prinzen Alexander von
Heſſen, ſowie ſeiner Geſchwiſter, des Prinzen Franz Jo-
ſeph und der Prinzeſſin Jrene in Köln an, und wurde
bei ſeiner Ankunft von den Mitgliedern der Deputation
mit großer Herzlichkeit begrüßt. Nachdem ein Frühſtück
eingenommen war, wurde die Reiſe nach Darmſtadt
fortgeſetzt; die Herren Grekow und Kaltſchew nahmen
in dem Wagen des Fürſten Alexander Platz. Ohne
Zweifel hat der den Mitgliedern der Deputation ertheilte
Rath, eine Verſtändigung mit Rußland zu ſuchen, den
ſelben eine gewiſſe Reſerve bezüglich dieſes Zuſammen-
treffens auferlegt; nachdem gleichwohl die öffentlicheKunde davon i nicht hat verhindern laſſen, werden von

ruſſiſcher Seite Folgerungen kaum ausbleiben, die den
Weg zu ſolcher Verſtändigung abermals nur erſchweren
können. Am Donnerstag Aend kehrten die Bulgaren
aus Frankfurt nach Köln zurück. Am Freitag Vormittag
nahmen dieſelben mit dem Delegirten Dmitroff die
Sehenswürdigkeiten der Stadt in Augenſchein und ſetzten
Mittags um 1 Uhr 13 Min. in Begleitung des kurz vor-
her von Darmſtadt eingetroffenen Abgeordneten Stoiloff
ihre Reiſe nach London fort,

ür den bulgariſchen Thron werden blos zwei neue
Kandidaten präſentirt: ein Prinz von Heſſen und Prinz Albert
von SachſenAltenburg, ruſſiſcher General a. D.

Oeſterreich. Das Vertrauensmänner-Komitee der
deutſch-böhmiſchen andtagsabgeordneten hat
beſchloſſen, ein Manifeſt an die deutſchen Bewohner
Böhmens zu erlaſſen, worin die Haltung der ausgetretenenAbgeordneten begründet und eine ſchorſe Kritik gegen die

czechiſche Unduldſamkeit geübt wird. Da der Aus-
tritt die allgemeinſte Zuſtimmung der deutſch böhmiſchen

178. Jahrgang.
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Wählerſchaft erfährt, ſo wurde bei der Einberufung eines
deutſchen Parteitages Abſtand genommen. Dagegen wird
paſſiver Widerſtand organiſirt.
Ein Artikel der Wiener Preſſe führt aus, daß man
in ichen ganz ruhig und unbeſorgt die Werbungen
der ruſſiſchen Journale um die Gunſt Deutſchlands ver-
folge, da man auf das deutſch öſterreichiſche Bündniß
vertraue und überdies überzeugt ſei, daß, wenn Rußland
ein Compromiß im Orient anſtrebe, dies nur in Wien
beſiegelt werden könne. Jm Uebrigen theile ganz Oeſter
reich die Meinung Kalnoky's, daß die Bulgaren vorAllem trachten ühſen, in gute Beziehungen zu Rußland

zu treten.
Wie die Köln. Ztg.“ erfährt, hat der Kaiſer Franz

Jofeſ, dem Grafen Andraſſy vor deſſen zweiter Delegations
rede bei der vielbeſprochenen Gödöllöer Hoftafel das Miniſte-
rinm des Aeußeren angeboten. Andraſſy lehnte daſſelbe mit
der Erklärung ab. daß er für den Gang der Geſchäfte keine
Verantwortung übernehmen wolle, ſo lange keine entſchiedene
Löſung der Balkanfrage bevorſtehe. Ueberdies könnte ſein
Eintritt in's Miniſterium mißverſtandenerweiſe als eine kriege-
riſche Kundgebung gegen Rußland aufgefaßt werden.

Schweiz. Der „Wjeſtnik Narodnoi Woli“ (Bote
des Volkowillens), das ausländiſche in Genf erſcheinende
Organ der Partei der „Narodnaja Wolja“ hat mit dem ſo-
eben herausgekommenen 5. Heft ſein Erſcheinen einge-
ſtellt. P. Lawrow veröffentlicht das Schlußwort, in wel
chem es u. A. heißt:

Jeder ruſſiſche Revolutionär muß die folgenden Haupt
grundſätze der revolutionären Arbeit in ſich aufnehmen: 1) Nur
die Herrſchaft der Prinzipin des Sozialismus kann und darf
das Endziel unſerer Arbeit ſein; 2) das Hinderniß, welches der
kaiſerliche Abſolutismus in, Rußland der Entwickelung des
Sozia ismus und der Entwickelung des ruſſiſchen Volks im All-
emeinen en gegenſtellt, muß zerſtört werden; 3) nur eine ſolche

Fraktion, welche es verſteht, in Rußland ſelbſt zu einer poli-
tiſchen Bedeutung zu gelangen kann ein Centrum für alle
ruſſiſchen ſozialrevolutionären Organiſationen werden und auf
einen Sieg im Kampfe gegen den Abſo'utismus und KHapita-
liemus hoffen; 4) ein Kampf unter den Fraktionen kann nur die
Erreichung des geme nſchaftlichen Ziels erſchwere und
die gemeinſchaftlichen Feinde kräftigen; 5) den ruſſiſchen Revo
lutionären iſt es nicht erlaubt, jemal- ihre Waffen niederzulegen,
einen paſſenden Auſenblick für ihre Organiſation abzuwuriten
und auf die Jnitiative anderer Elemente zu rechnen. ie
müſſe immer ſich ſelbſt und Andere vorberciten auf
den Moment der Aktion, welchen die Geſchichte von ſelbſt bringen
kann ohne daß ſie ihn vorauszuſehen vermögen. Sie müſſen
immer durch ihre Taktik und die Energie ihrer Thätigkeit ihre
geri ge Zahl zu erſetzen ſpr, ſowie dadurch, daß ſie den
e en Elementen des r ſſiſchen Volks Leben einzuflößen

uchen.
Die ruſſiſchen Sozialrevolutionäre ſcheinen ſich alſo

augenblicklich ſehr ſchvah zu fühlen.
Frankreich. Der Miniſter des Auswärtigen,

Flourens, machte dem deutſchen Botſchafter, Grafen
Münſter, der ſeines Unwahlſeins wegen dem geſtrigen
Empfange der Botſchafter und Geſandten im Miniſterium
des Auswärtigen nicht hatte beiwohnen können, heute
einen Beſuch.

Herr J. Cornsly, der Leitartikelſchreiber des Gaulois“,
hat den Muth, in einem ſehr bemerkenswerthen Artikel die
Abrüſtung vorzuſchlagen. und zwar verlangt er ſehr ver
nünftig, daß Frankreich den Anfang mache. Er fordert, daß
Frankreich ſein ſtehendes Heer auf 250 000 Mann herabſetze.
Ahme Deutſchland wie wahrſcheinlich dieſem Beiſpiel nach,
ſo gewinne alle Welt dabei: thue Deutſchland dies nicht, dann
um ſo ſchlimmer für es. Ueber ein Land, das keinen Anlaß
um Kriege gebe, falle heute zu Tage der Nachbar nicht mehr
er; Frankreich habe alſo nichts zu beſorgen, es werde ſeinen

Nationalreichthum behalten, während Deutſchland ſich mit ſeiner
heutigen Militärlaſt bald zu Grunde richten würde, und dann
werde es mit ſeinen aufgehäuften Erſparniſſen trotz einer
kleinern Armee mächtiger ſein als der Nachbar mit ſeinem
großen Heere und allgemeiner Verarmung. Wie ſchade, daß
derr Fornslys Vorſchlag ſo wenig Ausſicht hat, befolgt zu
werden

Bezeichnend iſt, daß Paul Déroulède, der bei
ſeiner jüngſten Agitationsreiſe durch Europa manche Ent
irrt erfahren hat, ſich nunmehr mit den italien-
iſchen rredentiſten verbinden will, an die er nach-
ſtehendes Schreiben gerichtet hat:

„Wer da? Frankreich! Jtalien frei bis zum Adriatiſchen
Meer der Wunſch iſt erfüllt Jtalien frei auf dem Adria-
tiſchen Meer der Wunſch bleibt noch zu erfüllen. Herr
v. Bismarck ſagt zwar, in Trieſt würden die Italiener die
Spitze von Deutſchlands Schwert finden, aber nicht Dentſchland
allein auf der Welt hat ein Schwert, Jtalien hat eines und
ſicherlich auch Rußland. O meine l teiniſchen Brüder, möchten
rer unter euch, welche Oberdank beweinen, daran denken
und mögen ſie diejenigen, welche niemals jemanden beweint zu
haben ſcheinen, daran erinnern. Paris, 10. November 1886.
Paul Doörouléde.“

Bei der Vertheilung der Belohnungen an
die Rettungsgeſellſchaften hielt der Kriegs-
miniſter General Boulanger eine Rede, in we
er hervorhob, diejenigen, welche dieſen Geſellſchaften an
ehörten, hätten den Soldaten gegenüber den unſchätzbaren
ortheil, daß ihre Lorbeeren nicht nothwendigerweiſe

e Lorbeeren ſein müßten, die nur bei den Kämpfen
des Vaterlandes e werden könnten. Die Mitglieder
der Rettungsgeſellſchaften fänden ihren Ruhm, indem ſie
ihren Mitmenſchen Hilfe brächten, inmitten jenes Friedens,
der ſo nothwendig ſei für die Völker, daß diejenigen,
welche die Regierung führen, ihn den Völkern um jeden

und für jedes Opfer, das mit der Ehre und der
icherheit ihres Landes verträglich iſt, erhalten müſſen.

Die Mitglieder der Rettungsgeſellſchaften ſeien Repräſen
tanten der altfranzöſiſchen Tapferkeit, welche ſich zuſammen
ſetze aus ritterlicher Großmuth und ſelbſtloſem Heroismus,
und ſo das eigenthümliche Gepräge der alten galliſchen
Race bilde und bilden werde, ſo lange es ein Frankreich
gebe, oder mit anderen Worten, ſo lange die Welt be
ſtehen werde.



inanzminiſter Bunge ſoll zu demiſVrklarg
ioniren beabſichtigen; als Nachfolger deſſelben wird

er re des „Oberſchl. A s iſt iNach einer Meldung des Anzei iſt inRufſiſch Polen ein tag aus der Zeit des Kehſers Nikolaus

erneuert, welcher alle deutſchen Juden, gleichviel welche
Stellung ſie einnebmen, verpflichtet ein Patent als Kaufleute
erſter Gilde zu löſen. Auch Arbeiter, Privatbeamte, ſelbſt
Lehrlinge werden dazu herangezogen. Ein ſolches Patent
koſtet 700 Rubel und kann nur mit Genehmigung des Finanz-
miniſters, des Miniſters des Jnnern und des Auswärtigen er
theilt werden, was mit Geldkoſten verknüpft iſt. Wer dem
Ukas nicht nachkommt, hat Aueweiſung zu gewärtigen. Da
für die Meiſten die Löſung des Patents unmöglich iſt, ſo werden
die meiſten deutſchen Juden Rußland verlaſſen müffen.

Der „Neuzeit“ zufolge wird der Botſchafter inBerlin, Graf S udnieſ, zum Feſt in Petersburg ein
treffen und über Neujahr hinaus einige Zeit dort ver-
weilen.

Laut der „République Françaiſe“ iſt der neue franzöſiſche
Botſchafter am ruſſiſchen Höfe, de Laboulaye, die beliebteſte
Perſönlichkeit in St. Petersburg. Dieſelbe läßt ſich nämlich
aus der ruſſiſchen Hauptſtadt (21. December telegraphiren:
„Herr de Laboulaye hat es verſtanden, ſich die Achtung der
hohen ruſſiſchen Geſellſchaft, von der er alltäglich unzwei-
deutige Beweiſe der Theilnahme erhält, ſchnell zu gewinnen.Der neue Botſchafter Frankreichs und Frau de Laboulaye be
reiten in ihrem Palaſt große Feſte vor, welche zu den ſchönſten
der Winterſaiſon gehören werden, Man freut ſich hier ſehr,
daß alle Wolken zwiſchen den beiden Ländern ze'ſtrent ſind,
welche ſo viele gemeinſchaftliche Jntereſſen haben, und deren
Einverſtändniß ein weſentliches Element des Friedens iſt.
Auf Wunſch des Czaren habe Laboulaye auch das Portefeuille
des Auswärtigen ausgeſchlagen. Von Petersburg aus wird
jetzt ſehr entſchieden beſtritten, daß das ruſſiſche n
Kommuniqué in Frankreich irgendwie peinlich berührt habe.
Deutſche Blätter hatten ries behauptet.

Dem Petersburger evangeliſchen Sonnt ags-
blatt zufolge entſchied der Senat in der Angelegenheit
der acht livländiſchen Paſtoren, welche der Ver
führung von Orthodoxen zum Lutherthum ange-
klagt waren und deshalb auf Antrag des livländiſchen
Gouvernements- Prokurators dem weltlichen Gericht über
geben werden ſollten, daß die Angelegenheit vor ein geiſt
liches Gericht gehöre, mithin an das evangeliſchlutheriſche
General- Konſiſtorium zu verweiſen ſei.

Großbritannien. Die eigentlichen Gründe des
ganz unerwartet gekommenen Rücktritts des
Lord Churchill ſind heute noch dunkel. Man weiß
zwar, daß der Schatzkanzler in manchen Punkten nicht
mit dem Premier übereinſtimmte, glaubte jedoch, daß die
Schwierigkeiten überwunden worden ſeien. Es iſt des-
e nicht unwahrſcheinlich, daß der urplötzliche Rücktritt

ord Randolph's auf einen Ausbruch ſeines äußerſt reiz-
baren Temperaments zurückzuführen iſt. Wie ſo häufig

früher, iſt Lord Randolph auch in der Art und
eiſe der Bekanntmachung ſeines Rücktritts ſeinen eigenen

4 gegangen, ohne ſich um Präzedenzfälle und Etikette
zu kümmern. Sonſt pflegt die Reſignation von Miniſtern
erſt bekannt gemacht zu werden, nachdem ihre Kollegen
davon bereits unterrichtet ſind und der Premierminiſter

r und die Königin ihre Sanktion ertheilt hat.
och iſt auch die Anſicht noch jetzt in engliſchen Blättern

verbreitet, daß die Budgetfrage ihn zum Rücktritt ver
anlaßt habe. Der Fragen gab es genug, welche ihn von
ſeinen Kollegen trennten.

Die Pall Mall Gazette zählt die Punkte auf, in welchen
die Anſichten Lord Randolph's von denen Lord Salisbury's
abweichen. Es ſind die folgenden ſieben: 1. Kohlen und Wein
ſteuer. Lord Randolph war für ihre Abſchaffung, Lord Salis-
bury für ihre Beibehaltnug. 2. Debattenſchluß. Der Premier-
miniſter war für die „Cloture“ durch Zweidrittel Majoritäts-
beſchluß, der Schatzkanzler für Entſcheidung durch einfache
Majorität, Lord Salisbury gab nach; 3. Bulgariſche Frage.
Lord Randolph war für eine Friedenspolitik, Lord Salisbury,
vom Hofe beeinflußt, wollte den Fürſten unterſtützen nach deſſen
Rückkehr nach Sofia. Auch in dieſem Punkte hat Lord Salis-
bury nachgegeben; 4. Parzellirung des Großgrundbeſitzes. Lord
Randolph wünſchte die Chamberlain'ſche agrariſche Reform: 3
Acker und eine Kuh, zwangsweiſe durch Geſetz durchzuführen.
Das Miniſterium war gegen zwangsweiſe geſetzliche Schritte.
Jn dieſem Punkte gab Lord Randoldh ſeinem Kollegen nach:
5. die Kreisordnung. Lord Randolph wollte, daß die Kreis-
behörden auf demokratiſcher Grundlage erwählt würden. Lord
Salisbury hielt dafür, daß eine Anzahl der Mitglieder ex otfieio
ihren Sitz darin haben und noch ein anderer Theil ernannt
werden ſollte. Dieſe Streitfrage blieb unentſchieden: 6 Jrland.
Lord Randolph war gegen Zwangsmaßregeln, während eine
Anzahl Miniſter für Ergreifung von Zwangsmaßegeln zur
Bekämpfung des „F splanes“ Auch dieſe Streitfrage IaBekämpfung des „Feldzugsplanes“ war. Auch dieſe Streitfrage zuvor Guſtav Denhardt auf Grund eines Abkommens mit dem

Sultan Achmed des Suaghelilandes eine Niederlaſſung daſelbſtblieb un entſchieden. Den letzten 7. Streitpunkt bildete die
Streichn g. welche der Schatzkanzler am Arülee- und Marine-
etat vorgenommen wiſſen wollte.

Der Globe ſagt: „Lord Randolphs Rücktritt verurſacht eine
entſchiedene Lücke. Wir können aber nicht die peſſimiſtiſche An-
ſicht theilen, welche über ſeinen Abfall gehegt wird. Seine
Kollegen mögen bei einem Vergleich gewiſſer Eigenſchaften,
die dem Führer des Unterhauſes eigen ſind, den Kürzeren
ziehen, aber darauf dürfte geantwortet werden, daß
erade die Eigenſchaften, welche den Ex-Schatzkanzler beſonders
ür jenen Poſten geeignet machten, diejenigen ſind, die ſeinen

Rücktritt verſchulden dürften. Ein weniger glänzend begabter
Politiker braucht deshalb nicht ein weniger erfolgreicher Führer
zu ſein; und erſt ganz jüngſte Erfahrungen lehren uns, daß
Talent ohne Diskretion, Fähigkeit ohne Beurtheilungsgabe, und
ein Geiſt, der hartnäckig die Erreichung perſönlicher Ziele über
die Pflicht der getreuen Beobachtung politiſcher Prinzipien ſtellt,
eben ſo viele Gefahren für den Staat bilden.

Salisbury hat Unterhandlungen mit Hartington
wegen deſſen Eintritt in das Kabinet angeknüpft. Lord
Hartington, der augenblicklich in Rom ſei, werde unver-
gigi nach London zurückkehren. Sofort nach ſeiner

nkunft wird ein Kabinetsrath ſtattfinden. Aber es iſt
mehr als fraglich, daß Hartington das Anerbieten, das
ihm bereits im vorigen Sommer gemacht wurde, jetzt an
nimmt; die Gründe, mit denen er damals ſeine Weigerung
begründete, beſtehen nach wie vor.

Bei der Taufe des Sohnes der Prinzeſſin Beatrice und
des Prinzen Heinrich von Battenberg wurden dem Prinzen
Alexander von Bulgarien beſondere Auszeichnungen er-
wieſen. Auf Wunſch der Königin erhielt der kleine Täufling
nicht nur neben dem Namen ſeines Großvaters, des verſtor-
benen, Prinz-Gemahls, auch den Namen des länderloſen Bul

arenfürſten, ſondern ſeiner wurde auch in dem erſten Trink-
ruch bei dem Feſtmahle in ſchmeichelhafteſter Weiſe erwähnt.
rinzeſſin Jrene von Heſſen. die ſich ſaß beſtändig am eng-

liſchen Hofe aufhält, unterhielt ſich ſehr lebhaft mit ihrem ſtatt
lichen Vetter, ſo daß man hie und da von einer Verbindung
der Beiden flüſterte. Bei der ausgeſprochenen Vorliebe der
Königin für die Battenberger ſcheint dieſe Vermuthung nicht

anz unbegründet. Jn den hohen ariſtokratiſchen Kreiſen Eng
ands gefällt man ſich darin, den entthronten Fürſten in einem

märchenhaften e zu erblicken und ihm die unglaub-

dinal-Collegiums beantwortete der Papſt die
Anſprache des Doyens deſſelben, indem er gegen die
antikirchliche Bewegung in Jtalien Einſprache erhob und
zugleich den Proteſt gegen die ihm bereitete Lage er
neuerte.

Belgien. Auf den fünf Gruben der belgiſchen Kohlen
geſellſchaft Amercoeur im Baſſin Charleroi, einer der
wenigen Geſellſchaften, welche bisher anſehnliche Dividenden

ezahlt haben, iſt es in Folge von Streitigkeiten zwiſchen demPrrettor der Kohlenwerke und den Kohlenarbeitern zur

Arbeitseinſtellung gekommen. Dabei handelte es ſich theils
um Lohnfragen, theils um willkürliche Arbeiterentlaſſungen.

Dieſe e an der 1 Kohlenarbeiter theilnehmen, dauert heute 50 Tage. Beide Parteien ſind n
nicht nachzugeben. Die Kohlenwerke des Baſſin
Charleroi liefern zwar der Geſellſchaft Amercoeur diejenigen
Kohlen, deren Ablieferung ſie übernommen hatte, aber Arbeiter
in anderen Kohlenbezirken anzuwerben, die an die Stelle der
Streikenden treten ſollen, iſt der Direktion nicht gelungen. Die
Arbeiter ſelbſt, die mit ihren zahlreichen Familien ſchwere Noth
leiden, werden von allen Arbeiter-Vereinen durch Sammlungen
u ihren Gunſten unterſtützt; das Arbeiterblatt Le Peuple“
at allein ihnen ſchon ca. 7000 Franken geſandt. Die Arbeiter

wollen diesmal „bis an's Ende gehen.“

Heer und Marine.
Wie die Pariſer Blätter mittheilen, wird der Lieute-

nant Letellier in Folge der Vorſtellungen des Generals
Boulanger ſofort in Freiheit geſetzt werden. „Figaro“ behauptet,
derſelbe ſei nur deshalb nach Deutſchland gegangen, um ſich in
der deutſchen Sprache zu vervollkommnen, d. h,, wie er geſagt
habe, zu lernen, wie man „Kieſelſteine zermalmt“. Als Beweis,
daß der junge Herr keinen düſtern Verrath zu ſpinnen geſonnen
war, theilt das Blatt folgendes Schreiben mit, das er am 11.
December aus Karlsruhe an ſeine Familie richtete:

Jch werde am Mittwoch von hier nach Stuttgart abreiſen,
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in Ulm und Augsburg einige Stunden verweilen und drei Tage
in München zubringen. Von dort kehre ich über er
Bodenſee, Schaffhauſen, Baſel, Mühlhauſen und Belfort zurück,
wo ich den lieben Boden des Vaterlandes wieder betrete und
die trefflichen Eiſenbahnen wiederfinde, auf denen man (die
Offiziere) nur ein Viertel des Fahrpreiſes bezahlt, mein Lohn
für viele Arbeit und Entbehrung. Einſtweilen gehe ich alle
Tage zu Frau X. wo der Abbe Y. meine Arbveiten
durchſieht, m
mir andere verbeſſert.uns Du ſiehſt, ich habe nur gefällige Leute
gefunden. Wenn die Deutſchen nicht die Preußen hätten, ſo

Jtalien. Anläßlich der Weihnachtswünſche des Kar
öffentliche und 445 private Elementarſchzulen, außerdem

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Unter Betheiligung der Arbeiter und Be

amten der W. Kramer'ſchen Armaturenfabrik, der Mi
glieder des theatraliſchen Vereins „Euterpe“, der Lieder
tafel „Helena“, der Liedertafel „Sängerkreis“, des
Wage Privatbeamten Vereins und ſonſtiger Herren
and geſtern Vormittag beim herrlichſten Winterwetter

die Beſtattung des ſo plötzlich aus dem Leben geſchiedenen
rn Jngenieur Ed. Lipke hier ſtatt. Nachdem der mit

ränzen, Kronen c. reichgeſchmückte Sarg der Gruft über
geben, ſangen die Liedertafeln Helena und Sängerkreis
einige Verſe des Liedes „Jeſus meine Zuverſicht“, der
Geſangszirkel des Privatbeamten-Vereins aber das Lied
„Stumm ſchläft der Sänger, deſſen Ohr, gelauſcht an
anderer Welten Thor“. Der Verſtorbene gehörte obigen
Vereinen zum Theil als Geſangs-Dirigent an.

Eine Anzahl hieſiger Vereine hielten die Feier
tage über Feſtlichkeiten ab, von denen wir nur folgende,
als beſonders gelungen verlaufen, erwähnen Am 1. Feſt
tage der Handwerker Bildungsverein im „Roſen
thal“ (Unterhaltungsabend verbunden mit Beſcheerung derKinder der re der Ortsverband beatſhe
Gewerkvereine (Hirſch-Duncker) in der Kaiſer Wilhelms
Halle (Familienabend verbunden mit Geſangsvorträgen
der Gewerkvereinsliedertafel und ſonſtigen Vorträgen
der Halleſche Turnverein im „Roſenthal“ Weihnachts
beſcheerung); der Turn verein „Frieſen“ am zweiten
Feiertag im „Paradies“ (Verlooſung von Weihnachtsge-
ſchenken); Halleſche Männer Liedertafel im „Pa-

wäre es reizend; obgleich ſie dieſelben haſſen, ſo haben ſie ſich
ihnen doch unterworfen, und dies beraubt ſie aller ihrer
Eigenſchaften Ungeachtet der guten Aufnahme bei Frau
H wird mir die Zeit etwas lang und ich werde froh ſein,
wenn ich mit meinen kleinen Jägern wieder zuſammen bin.
Mit großem Vergnügen werde ich meine Uniform anlegen,
nachdem ich ſo lange im ſcheußlichen „Pekin“ (gleich Civil) ge-
ſteckt, das ſich übrigens nie für ein ſolches ausgeben konnte.
Jch hoffe, einen Brief in München zu finden. Jch bin dort am
17., 18. und 19.

December d. J. in den Ruheſtand ge-

uren

Für den am l.
tretenen Militärintendanten, Wirkl. Geh. Kriegsrath a. D.
Lampe, iſt der Jntendanturrath Kund von der Jntendantur
des 14. Armeekorps mit Wahrnehmung der Militärintendanten-
ſtelle beim zweiten Armeekorps beauftragt worden.

Wie die „Oſtſee-Ztg.“ aus beſter Quelle erfährt, beruht
die Nachricht des „Berliner Tagebl.“, daß das Abſchiedsge-
ſuch des Kommandirenden des 2. Armeekorps Generals der
Infanterie v. Dannenberg, vom Kaiſer abſchlägig beſchieden
worden ſei, auf Erfindung. Das Abſchiedsgeſuch iſt, wie ge-
meldet, erſt vor Kurzem eingereicht und iſt vor Mitte nächſten
Monats ein reſſortmäßiger Beſcheid darauf überhaupt nicht zu
erwarten, indeß iſt, wie dem genannten Blatt mitgetheilt wird,
an der Bewilligung nicht zu zweifeln.

Der Reichskanzler erläßt folgende Bekanntmachung:
Auf Grund der Vorſchriften im 8 9 Nr. 2 des Geſetzes über
die Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht im Frieden vom
13. Februar 1875 iſt der Betrag der für die Naturalver-
pflegung zu gewährenden Vergütung für das Jahr 1887dahin feſtgeſtellt worden daß an Vergütung für Mann und
Tag zu gewähren iſt: a) für die volle Tageskoſt 80 mit Brot,
65 z ohne Brot. b) für die Mittagskoſt 40 mit Brot, 35
ohne Brot, für die Abendkoſt 25 5 mit Brot, 20 ohne
Brot, für die Morgenkoſt 15 mit Brot, 10 ohne Brot.

S. M. Kreuzerkorvette „Luiſe“, Kommandant Kor-
vetten Kapitän Junge, iſt mit den abgelöſten Beſatzungen S. M.
Kreuzer „Habicht“ und S. M. Knbts. „Cyclop am 24. De-
cember c. in St. Vincent (Kap Verde) eingetroffen und beab-
ſichtigt am 6. Januar k. J. die Heimreiſe fortzuſetzen,

e Kolonien und Reiſen.
Ueber die Vorgänge in Oſtafrika, welche eine Nicht

achtung ſeitens des Sultans von Zanzibar vor den in London
getroffenen Abmachungen darthun, liegen folgende, ſoeben ein
getroffene Nachrichten vor.

m

Auf der Jnſel Manda, welche
ünſtreitig zu dem Witu-Gebiet gehört und auf welcher die
Maskaler Araber bisher nicht die geringſte Macht ausübten,
hat Said Bargaſch ſeine Flagge hiſſen laſſen, trotzdem ſchon

angelegt hatte, welche gegenwärtig durch einen von den Ge

C

lichſten Heldenthaten anzudichten. Bei allen Schauſtellungen,
welche der Fürſt in Begleitung ſeines Bruders beſuchte, in
allen MilitärAnſtalten, in die er ſich einführen ließ, um deren
Einrichtungen kennen zu lernen, wurde der „Heros von Sliv-
nitza“ mit Jubel begrüßt.

brudern Denhardt angenommenen Beamten verwaltet wird.
Als ferner vor Kurzem Lieutenant von Wittich, welcher früher
im Dienſte der deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ſtand und
die jetzt aufgegebene Station Sima in Uſagara verwaltete,
jetzt aber in die Dienſte des Colonialvereins getreten iſt, im
Auftrage dieſes letzteren auf der Jnſel Manda ebenfalls eine

Station errichten wollte, war er genöthigt, ſein Haus direct
am Flaggenmaſte des Said Bargaſch zu bauen. Sollten die
ganz undegründeten Anſprüche des Said Bargaſch auf die Jn-

ſeln Manda und Patu anerkannt werden, ſo würde den dor-
tigen deutſchen Anſiedelungen jede Exiſtenz- Möglichkeit ge-
nommen werden.

em B. T.“S zufolge ſollen in Berlin Depeſchen aus
Sanſibar- Araber berichten. Die Letzteren ſollen ſogar
r haben, einen Theil des Gebiets des Sultans von
Witu, des Schutzbefohlenen des Deutſchen Reichs, von Kipini
aus zu beſetzen.

Kirche und Miſſion.
Die Kaiſerin hat, wie der „Evang. Kirchl. Anz.“ mit

theilt, dem Evangeliſchen Verein für kirchliche Zwecke in Berlin,
zur Hand des Vorſitzenden des Vereins, Conſiſtorial- Präſi
denten Dr. Hegel. eine Spende von hundert Mark zum Weih
nachtsfeſte erwieſen.

Die Zahl der alt katholiſchen Gemeinden in
Baden hat ſeit 1879 um 5, diejenige der altkatholiſchen Seelen
um 4231 abgenommen. Jntereſſant iſt auch, daß Biſchof
Reinkens gegen den badiſchen „Altkatholiſchen Boten“ eine Acht
erklärung erlaſſen hat wegen ſeiner unbotmäßigen Haltung.

Nach Ausweis des Jahresberichts der Heilsarmee
benutzt dieſe Organiſation gegenwärtig im. Ver. Kön
1200 Gebäude, wofür ſie jährlich 180 Pfd. Sterl. ethe
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Während des Jahres haben ſich die „Armeecorps“ vonzahlt.

auf 1786 vermehrt und die Anzahl der „Offiziere“ iſt von
3076 auf 4192 geſtiegen.

Schulweſen.
Das Verzeichniß der Programme, welche im

Jahre 1887 von den höheren Schulen Deutſchlands (ausſchl.
Bayern) veröffentlicht werden, weiſt 677 Nummern auf, ſtorben.

7 Nummern aus Siebenbürgen hinzukommen.
Es ſind eine große Reihe interreſſanter wiſſenſchaftlicher friedens einleit
Aufſätze in Ausſicht, zu welchen auch unſere Stadt zwei

wozu noch

ſtellen wird.

o der W Concert und Ball-Lokalen unſerer Stadt fanden an denund am nächſten Tage zu dem jungen Küſter, der

radies“ (Salon) Weihnachtsfeier. Jn ſämmtlichen

Feſttagen gut beſuchte Feſtlichkeiten ſtatt. Auch die Vor
ſtellungen im Stadttheater ließen in Betreff des Beſuches
nichts zu wünſchen übrig.

Die am heiligen Abend in der Dom- und in der
Ulrichskirche abgehaltenen liturgiſchen Gottesdienſte waren
von einer zahlreichen andächtigen Gemeinde beſucht. Die
Geſänge der kirchlichen Geſangvereine trugen weſentlich
zur Erhöhung der Feiern bei.

Der erſte Feiertag war für die Ulrichs- Kirchen
gemeinde ein wahrer Feſttag, konnte doch an dieſem Tage
das ſo lange entbehrte Gotteshaus wieder in Benutzung
genommen werden. Ueber die innere neue Geſtaltung
deſſelben iſt bereits ausführlich von uns berichtet worden.
Nach einem Eingangsliede hielt Herr Diakonus Richter
die Liturgie, bei der u. A. auch der kirchliche Geſang-
verein „Ulriciana“ mitwirkte. Die Feſtpredigt hielt Herr
Oberprediger Sickel über 1. Joh. 3, 1.
Segen, ſowie ein Schlußgeſang beendete die einfache, aber
würdige Einweihungsfeier.

Wie an jedem größeren Feſte im Jahre, veran-
ſtalteten auch diesmal die Turner am frühen Morgen der
beiden Feſttage „Turnfahrten“. So unternahm am erſten
Feiertag der Turnverein „Frieſen“ eine ſolche in nörd-
licher Richtung, auf dem Rückwege dem Giebichenſteiner
Turnverein im „Schützenhauſe“ daſelbſt einen Beſuch ab
ſtattend. Der Halleſche Turnverein und der Giebichen
ſteiner Turnverein hatten als Ziel ihrer Wanderungen
am zweiten Feiertage früh die Dölauer Haide auserſehen.

Beim Wegräumen von Schnee auf dem Grund
ſtücke der Holzſchneidemühle zu Trotha fand man am
heiligen Abend einen munteren Maikäfer. Der braune
Geſelle ließ ſich durch den Schnee nicht im geringſten
ſtören.

Unſere Straßenbahn- Geſellſchaft hat den Betrieb
am erſten Feiertage nur auf einer Strecke Bahnhof
Markt Mühlweg wieder aufnehmen laſſen, da die gemachten
angeſtrengten Verſuche, die Tour bis Giebichenſtein fortzu-
ſetzen, mißlangen.

Dem krank darniederliegenden Schauſpieler unſeres
Stadttheaters, Herrn Doß, iſt, wie wir erfahren, eine
unverhoffte Weihnachtsfreude bereitet worden. Eine An-
zahl angeſehener Bürger unſerer Stadt haben, in Anbe-
tracht des traurigen Geſchicks des genannten Künſtlers,
eine Sammlung unter ſich veranſtältet und, wie man hört,
700 Mark zuſammen gebracht, die dem Genannten an dem
Feſttage zugeſtellt worden ſind.

Univerſirären und Hochſchulen.
Berlin. Die von der königlichen landwirthſchaft-

lichen Hochſchule in Berlin angekündigten Vorleſungen und
Uebungen werden im gegenwärtigen Winterſemeſter von 506
Studirenden beſucht.

Roſtock. Von der mediziniſchen Falultät iſt für die
durch die Berufung des Profeſſors Madelung nach Königs

zuft berg frei gewordene Profeſſur für Chirurgie der a. o. Prof.Oſtafrika eingelanfen ſein, welche von Uebergriffen der Dr. Sonnenburg in Berlin an erſter Stelle in Vorſchlag
gebracht worden.

Freiburg. Der Große Rath des Kanton Freiburſg
bewilligte 2 Millionen Fres. für die Errichtung einer katho
liſchen Univerſität in Freiburg.

e S

Todesfüälle.
Der Muſikkritiker Dr. Anton Ree iſt Mittwoch in

Kopenhagen geſtorben. Nicht zu verwechſeln mit dem früheren
Hamburger Reichstagsabgeordneten gleichen Namens).

Eine der einflußreichſten Perſönlichkeiten am belgi-
ſchen Hofe, Generallieutenant Baron Goffinet, Adjutant
und Sekretär des Königs, iſt plötzlich geſtorben. Schon
unter dem Könige Leopold J. war er deſſen Vertrauensmanx
und iſt der perſönliche Freund des jetzigen Königs geblieben.

Der Landſchaftsdirektor a. D. Herr Louis
Coſte-Bruſenfelde zu Greifenhagen, iſt in einem Alter
von 78 Jahren geſtorben. Während 17 Jahren war der
Entſchlafene als Landrath des dortigen Kreiſes thätig.

Im Alter von 77 Jahren ſtarb Adolphe Bizet,
der Vater des Componiſten der Carmen, den er um mehr
als 11 Jahre überlebt hatte.

Fürſtbiſchof Dr. Herzog zu Breslau iſt in
der Nacht vom 25. zum 26. zwiſchen 3 und 4 Uhr ge

Der frühere Probſt an der Berliner Hedwigskirche,
erſter Verſöhnungs-Biſchof die Aera des Kultur-

ete, hat ſich nur kurze Zeit des Biſchofshutes
Schon ſeit längerer Zeit war er in Folge einer

der als

erfrent.
verfehlten von Laien geleiteten Kaltwaſſerkur leidend, und es

Jn Tokio, der Hauptſtadt Japans giebt es jetzt 23

Gebet und

579 Prwatſchulen ſonſtiger Art, ferner drei Kindergärten, welche verſohnlvom Staate erhalten werden und fünf, welche in Brivaibanten gewiſſe

liegen. reichent eilHalle, den 27. Dezember. 4
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mi in Wie
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verſöhnlichen Sinn im preußiſchen Theil ſeiner Diözeſe eine
gewiſſe Freigebigkeit nach, die er zum großen Theil den

in Wien iſt in Folge eines Herzleidens geſtorben.

ver ſelbſt die Frage aufgeworfen worden ihm die Dispo

Feſt zu entziehen. Man rühmt ihm außer einem

reichen Einkünften verdankte, die ihm aus dem öſterreichiſchen
Theil ſeines Sprenzels erwugfen).

Der bekannte Aſtronom Prof. Hofrath Oppolzer

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die deutſchen Stücke fangen an in Italien Glück

u machen. N.chdem von dem ungeheuren Erfolge, welchen
oſer Schönthan's „Krieg im Frieden an den ktalieniſchen

en errungen, berichtet wurde, meldete man kürzlich, daß
Oscar Blumenthal's Große Glocke“ am Teatro Filodramma-
tico in Mailand zur Aufführung angenommen worden ſei, und
nun kommt die Nachricht, daß auch Paul Lindau's „Gräfin
Lea“, von Galletti überſeßt, an verſchiedenen Theatern Italiens

vorbereitet wird. tDas Grabmal eines Hapoteca- Königs iſt, wie
Nachrichten von Ogxaco in Mexyico beſagen, in der Nähe dieſer
Stadt entdeckt worden. Die vorgefundenen ſterblichen Ueber
reſte des Königs, beſtehend aus einem Schädel und anderen
Knochen, laſſen darauf ſchließen, daß der Verſtorbene ein Mann
von rieſigen Körperdimenſionen geweſen iſt. Jn dem Grab-
Gewölbe wurden ferner verſchiedene aus Achat hergeſtellte St a
tuetten ſowie ein 50 Pfund wiegendes Götzenbild aus reinem
Golde gefunden.

Der Kaiſer empfing am vorletzten Sonntag in der
Mittagsſtunde den Chef der Kunſt- und Verlagsanſtalt FranzHanfſtängl in München, den Hofrath Edgar Hanſſtäng',
um von ihm perſönlich das erſte Exemplar des dem
Kaiſer gewidmeten Werkes „Die deutſche Malerei der Gegen
wart auf der Jubiläumsausſtellung“, Heliogravuren mit Text
von Ludwig Pietſch, entgegen zu nehmen. Der Kaiſer gewährte
nach der „Voſſ. Ztg.“ dem Verleger eine 25 Minuten währende
Audienz. Jn der huldvollſten Weiſe drückte er demſelben ſeine
Freude an dem ihm überreichten Werke aus und verweilte in
längerem Geſpräch noch bei den Erinnerungen an die Jubi
läumsausſtellung und an manche der hier ſo vollendet wieder
gegebenen Meiſterwerke deutſcher Malerei. Mit bewunderns-
werther Gedächtnißtreue entſann er ſich, wo und wann er Herrn

ofrath Hanfſtängl bereits früher einmal begegnet ſei. Das
Aufziehen der Hauptwache um I2 Uhr und der tauſend-
ſtimmige Ruf der vor den Fenſtern des Palais geſchaar
ten Volksmenge unterbrach die Audienz für einige
Minuten. Lächelnd trat der Kaiſer zum Fenſter hin, in
dem er zu Herrn Hanfſtängl ſagte: „So geht es nun jeden

Früher waren es zehn oder zwölf, heute ſind

Rudolf Virchow-Stiftung. die zum 2öjähr.
Profeſſor Jubiläum an der Berliner Univerſität und zur Feier
des 60. Geburtstages des Gelehrten am 19, November 1881 er
richtet wurde, beſitzt zur Zeit in der Reichsbank ein Vermögen
von 83 900 Von den Zinſen dieſer Stiftung ſiud nach Mit-
theilung der „D. Medic. Wohſchr.“ in dieſem Jahre die Koſten
für den Ankauf etruskiſcher Schädel und kaukaſiſcher
Gegenſtände, für die Ausgrabung des in Como be-
erdigten Zulu, für die Exöffnung der Hügelgräber
im Sachſenwalde in der Nähe von Friedrichsruhe c.
beſtritten worden.

Einen werthvollen Beitrag zur Lebensgeſchichte Leopold
von Ranke's hat ſein Verleger Karl Geibel dem Kreiſe der
Ranke Gemeinde verehrt, indem er den „Briefwechſel Ranke's
mit ſeinem Verleger“ zuſammenſtellte und „als Manuſcript ge-
druckt“ edirte. Ueber einen Zeitraum von faſt zwanzig Jahren,
von Anfang Februar 1857 bis zum 12. Mai 1886, erſtreckt ſich
dieſer Briefwechſel, der einen unmittelbaren Blick in die Werk-
ſtatt des phänomenalen Mannes verſtattet und das Menſchliche
an ihm zur ſympathiſchen Erſcheinung bringt, Leopold Ranke
war ein unermüdlicher Briefſchreiber, Zweihundertſechszehn
Briefe von ihm enthält die Publikation, darunter den letzten,
den er im Leben ausgehen ließ. Er diktirte denſelben, auf dem
Sofa liegend, und nachdem er ihn unterſchrieben hatte, freute
er ſich ſeines „kalligraphiſchen Namenszuges“. Dieſer Brief iſt
vom 12. Mai 1886 datirt. Die Briefe haben den mannichfal-
tigſten Jnhalt. Jn einigen finden ſich verſtreute Andeutungen
über ſeine Beziehungen zum Berliner Hofe. Eine dieſer An
deutungen in einem Briefe vom 4. Januar 1878 wollen wir
citiren. „Soeben“, ſchreibt er, „ſind die „Biographiſchen Stu-
dien“ angekommen, im Jahre 1878, noch mit der Jahreszahl
1877, während gewöhnlich das Umgekehrte ſtattfindet; aber ich
kann auch das nicht anders als billigen. Jn dem Packet ver
mißte ich noch etwas; es war das für Jhre Majeſtöt die Kai-
ſerin beſtimmte Goldſchnitt- Exemplar des fünften Bandes von
Hardenberg; das für den Kaiſer beſtimmte habe ich erhalten,
aber noch nicht abgegeben, eben weil das andere fehlte. Die
Biographien ſind von den beiden Majeſtäten ſehr gnädig auf
genommen worden; doch hat mich der Kaiſer auf einen Fehler
aufmerkſam gemacht, welcher darin beſteht, daß bei der Erzieh
ungs Geſchichte Friedrich Wilhelm's IV. Prinz Friedrich der
Niederlande als der dritte Prinz, der damals am Unterricht
Theil genommen habe, erwähnt iſt; es ſei aber nicht, ſagt er,
Prinz Friedrich der Niederlande, ſondern Prinz Friedrich von
Preußen geweſen. Jch habe das Wort „der Niederlande' erſt
nachträglich in den Text gebracht, weil man mir mit Beſtimmt-
heit verſicherte, daß das ſo das Richtige ſei. Sollte der Artikel
über Friedrich Wilhelm IV. noch nicht abgezogen oder in aller
Form gedruckt ſein, ſo würden Sie mir einen Gefallen thun,
wenn Sie das Wort „der Niederlande“ einfach ſtreichen laſſen
wollten

Wie der „N. Fr. Pr.“ aus Weimar geſchrieben wird,
vollzieht ſich jetzt die a des zweiten Bandes der
Schriften der Goethe-Geſellſchaft“, enthaltend: DieTagebücher und Briefe Goethe's aus Jtalien an Frau v. Stein

und Herder“, herausgegeben von dem Director des Goethe-
Archivs. Prof. Vr. Schmidt, und die Goethe Geſellſchaft bereitet
damit ihren Mitgliedern deren Zahl ſich auf weit mehr als
tanen bereits beläuft, eine ganz beſondere Weihnachtsfreude.

ie der GoetheKenner und Herausgeber dieſer Tagebücher und
Briefe in ſeinem Referate in der erſten Generalverſammlung
der Goethe- Geſellſchaft am 2, Mai d. J. betonte, bilden die
letzteren die Krone des ganzen Briefwechſels zwiſchen Goethe
und Frau v. Stein. Wer dies Buch zur Hand nimmt und lieſt
und, wie es wohl den Meiſten wird, wieder lieſt, wird
dies Urtheil voll beſtätigen. Das Buch, welches dem Heraus-
geber des Goethe Stein'ſchen Briefwechſels, „Adolph Schöll,
zum Gedächtniß gewidmet iſt. bietet zunächſt auf achtundzwan
zig Seiten eine vortreffliche, inhaltreiche Einleitung vom Heraus
geber, ſodann Jnhaltsangabe, hierauf auf dreihundertundzwei-
undſechszig Seiten die Tagebücher und neununddreißig Briefe
an Frau v. Stein, zwölf an Herder, zwei an den Herzog, drei
an v. Fritſch; dann folgen reiche und werthvolle Anmerkungen.
kritiſcher Apparat und ein Regiſter der Perſonen, Orte und
Schriften; dabei ein „Goethe'ſches Regiſter aus Rom“, eine
Seite füllend. Außer einigen kleinen Zeichnungen im Text iſt
noch ein beſonderes Blatt beigegeben: eine Federzeichnung
Goethe's, einen plaidirenden Advokaten in Venedig darſtellend.
Druck und ſonſtige Ausſtattung des Buches ſind vorzüglich.

Die beiden Maler Siegert und Lübcke. welche im
Auftrage der Berliner Muſeums- Verwaltung behufs Anfertigung

von nungen nach Olympia gegangen und daſelbſt vor etwae angekommen Ware m einer an das Muſeum
elangten Nachricht zufolge, vom orientaliſchen Fieber be
allen worden. Die Krankheit hat das Eigenthümliche, daß ihre

Folgen bei der Rückkehr in ein kälteres Klima noch einmal hef-
tig hervortreten.

Aus aller Welt.
Schmutzige Dollars. Vor ungefähr einem Jahre ſtarb

in NewYork J. H. Paine, Enkel eines jener Männer, welche
die amerikaniſo e r r unterzeichnet hatten.

aine lebte in größter Durftigkeit und empfing in der letzten
it die Unterſtützung einer Wohlrhätigkeins Anſtalt. Viele be

aupteten, es geſchähe dies aus Geiz, Andere meinten, er habe
ſein Vermögen verloren. indem er Freunden beträchtliche
Summen geliehen und wich zurückerhalten habe. Von Zeit zu
Zeit waren in NewYork Leute aus Boſton eingetroffen wo
Paine vorher gewohnt, um ſich zu erkundigen. an wen Zinſen
und verſchiedene Darlehne zu zahlen ſeien da ſie nicht wußten,
wem das Geld rechtmäßig zukam. Ein Wechſelagent erzählte.
Paine habe ihn eines Tages beauftragt, für ihn Papiere im
Werthe von 350,000 Dollars einzukaufen. Dieſe Gerüchte ver
breiteten ſich. und nun meldeten ſich auch die Erben des Ver
ſtorbenen. Es ſchien, als ob nicht viel zum Vertheilen vor-
handen ſei, doch mußte die Erbberechtigung eines Jeden erſt
geſtellt werden. Bei einer Zuſammenkunft vor dem Richter
erwähnte einer der Erben einer Seltſamkeit des Heimge-
gangenen, der ihm ein Packet ſchmutziger Wäſche zur Auf
bewahrung gegeben, das ſich noch immer auf ſeinem Boden be-
fände. Der Richter verlangte die Herbeihoklung des Packets,
das, eröffnet, eine Summe von 400,000 Dollars und eine große
Anzahl von Werthpapieren den erſtaunten Blicken enthüllte.
Das Packet hatte neunzehn Jahre auf dem Boden gelagert

Der Leckerbiſſen des Schahs von Perſien. Am Hofe
des Schahs von Perſien wird ſeit Kurzem mehrmals wöchent-
lich eine neue Mehlſpeiſe ſervirt, die ſich bei den HaremsDamen
ſowie bei hohen Würdenträgern großer Beliebtheit erfreut.
Ein ſeit einigen Monaten im Palgſte des Schah angeſtellter
Wiener Koch hat mit dieſer Speiſe angenehme Erinnerungen
in der Bruſt des hohen Gebieters wen der nun mit be-
ſonderer Vorliebe die neue Mehlſpeiſe genießt. Dieſelbe ſoll,
wie ein europäiſcher Diplomat, der kürzlich an der Hoftafel des
Schah ſpeiſte, ſtaunend entdeckte, nichts Anderes ſein als die
gewöhnliche Wiener Semmel, deren reſche Beſchaffenheit den
z Sußigkeiten aller Art überſättigten Perſern außerordentlich
behagt.

Brand. Das große Lewis'ſche Magazin „Au bon marché“
zu Liverpool iſt am Freitag Vormittag durch eine Feuersbrunſt
Wort worden. Der Schaden wird auf 300000 Pfund ge-

ätzt.

Baroneſſe Aranka Podmaniczky, die nach den bekannten
verſchiedenen Jrrfahrten als Gräfin Paul Raday glücklich in
den Hafen der Ehe eingelangt iſt, hat, kaum daß ſie die erſte
Periode der Flitterwochen verlebt, in ihrem Schloſſe Kaptol,
wohin ſie ſich zurückzog, Briefe von unbekannter Hand erhalten,
in denen myſteriöſe Drohungen enthalten waren, für den Fall,
datz ſie das Geheimniß des Schreibers nicht mit baarem Gelde
ablöſen werde. Allmählig wurden die Briefe verſtändlicher
und impertinenter. Der „Budapeſter Wahrſager“ ſo waren
die Briefe unterſchrieben forderte ſchließlich, daß unter dieſer
Adreſſe, Engelgaſſe 13, Budapeſt, „tauſend Gulden baar“ ge-
ſchickt werden ſollen, „ſonſt wird der Welt eine Geſchichte er
ählt, wie man Gräfin wird.“ Auch die Mutter der ſo bedrohten Gräfin, Frau Baronin Ladislaus Podmaniczky, erhielt

vom „Budapeſter Wahrſager“ ſolche Schreibebriefchen. Gräfin
Raday Podmaniczky wendete ſich ſchließlich an die Budapeſter
Polizei um Schutz gegen die Erpreſſungs-Verſuche, deren Ur-
heber ſie in keinem Geringeren als in dem Grafen Otto Ernſt
Rhedey ihrem einſtigen Bräutigam, vermuthete, dem zu Liebe
ſie ſich ſeiner Zeit einer Serie unangenehmer Abenteuer ausſetzte.
Die Polizei überwies nach durchgeführter Vorunterjuchung die
Angelegenheit dem Strafgericht.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Crigivaf-Gorreſpondenzen in nat mit

Huellenangabe geßattet.

44 Cönneru, 25. Dezember. (Loſſierſtiftung.)
Nach dem Vormittagsgottesdienſte war in hieſiger Kirche
noch eine erhebende Feier. Der hier verſtorbene Buch-
händler Herr Adelbert Loſſier hat unſerer Stadt 6000 .4
zu einer Auguſte-Thereſe-Adelbert-Loſſier- Stiftung teſta
mentariſch vermacht. Die Zinſen von dem Kapital ſollen
ſtets am 1. Feiertag an hieſige arme würdige Einwohner
vertheilt werden. Solches geſchah heute. Herr Diaconus
Müller hielt eine herzliche Anſprache, worin er des edlen
Gebers ehrend gedachte. Etwa 22 Perſonen wurde eine
Weihnachtsfreude bereitet und an je eine Perſon 10--20
Mark vertheilt. Eins wollen wir hierbei nicht unerwähnt
laſſen. Trotzdem der verſammelten Gemeinde bekannt
war, daß des edlen Gebers, Herrn Abdelbert Loſſier, gleich
im Anſchluß an den Gottesdienſt in einer kurzen Feier
ehrend gedacht werden ſollte, war die Kirche leer; außer

den eingeladenen Bedürftigen waren 5 Gemeindemitglieder
anweſend!!!

y Freyburg, 24. Dezember. (Weihnachtsfeiern.)
Auch bei dem diesjährigen heiligen Weihnachtsfeſte hat
ſich' die Mildthätigkeit unſerer Bewohner im glänzendſten
Lichte gezeigt, wie dies die erhebenden Feſtfeiern bewieſen.
Den Beginn mit letzteren machte der ältere Frauenverein
am 21., welcher 37 Kinder und eine Anzahl bedürftiger
Frauen mit Geſchenken erfreute. Sodann veranſtaltete am
22. der vaterländiſche Frauenverein die übliche Beſcheer-
ung für die Zöglinge der Kleinkinder-Bewahranſtalt im
roßen Saale des Schützenhauſes. Nach gemeinſamemSeſeng eines Weihnachtsliedes und entſprechender An-

ſprache erhielten nicht weniger als 110 Kinder reiche
und paſſende Geſchenke. Endlich fand am geſtrigen Abend
die aus alten Zeiten ſtammende Lichterſchule in den ein
zelnen Klaſſen der Volksſchule ſtatt, bei welcher an zahl-
reiche ärmere Kinder Kleidungsſtücke, Bücher 2c. zur Ver-
theilung gelangten.

Friedrichroda i. Th., 24. Dezember. (Großer
Schneefall.) Unſere Stadt iſt nun ſeit 4 Tagen in
Folge des ungeheuren Schneefalles gänzlich von der
Außenwelt abgeſchnitten; denn weder Poſt noch Eiſen-
bahn iſt im Betrieb. Erſt am 1. Weihnachtsfeiertag
wird unſere Eiſenbahn wieder in Betrieb geſetzt werden,trotzdem Hunderte von Arbeitern beſchäftigt ine Auf

eine ſolch reichliche Schneemenge kann ſich hier Niemand
entſinnen, meterhoch liegt derſelbe. Sogar die Schule
mußte geſchloſſen werden, weil die Kinder nicht im Stande
waren. die großen Schneemaſſen zu durchwaten, obgleich
der Schneepflug 2 Mal des Tages durch die Straßen
der Stadt ging; aber durch einen großen Sturmwind
wurden die kaum hergeſtellten Bahnen durch Schneewehen
vernichtet, die ſich an manchen Stellen ſogar haushoch
aufgethürmt haben. Auf dem 2 Stunden entferntenSufersberg (916 m über der Meeregsfläche) liegt ſchon

ſeit 5 Tagen der dort verſtorbene Chauſſee-Aufſeher un
beerdigt, weil es thatſächlich unmöglich iſt, die Leiche
nach dem 2 Stunden entfernten Dorfe Tabarz zu bringen.
Auch im Walde richtet dieſer ungeheure Schneefall große
Verwüſtungen an.

u. Schönebeck, 26. Dezember. (Wohlthätig
keitskonzert. Schadenfeuer.) Es iſt immer rühmens
werth, wenn Vereine, welche der Geſelligkeit und dem Ver
gnügen gewidmet ſind, auch für die Bedürftigen etwas
thun, und ſo freuen wir uns auch berichten zu können,
daß der hieſige Falk'ſche Geſangverein (gemiſchter
Chor) geſtern Abend ein Konzert veranſtaltet hat, deſſen
Reinertrag zur Hälfte für den en ee eſſin zur

älfte für den Verein der Waiſenfreunde beſtimmt iſt.
er geräumige Saal der Reichshalle“ war bis auf den

letzten Platz gefüllt und die Leiſtungen des Vereins rechtLaſtfedenſe ende, die beiden genannten Wohlthätigkeits-

vereine aber werden ſich freuen, daß der Ebbe in r
Kaſſe (Weihnachten hat viel Geld gekoſtet) ſo ſchnell abge
holfen wird. Das fröhliche, friedliche Weihnachsfeſt
wurde in der n ener Nacht inſofern geſtört, als
gegen 3 Uhr die Sturmglocken ertönten. Jn der Elb
ſtraße brannte das Haus des Bäckermeiſters Pfeiffer
Die Feuerwehr war in Anſehung der ungünſtigen Tages
zeit oder vielmehr Nachtzeit ſchnell genug zur Stelle und
es gelang, das Feuer auf ſeinen Entſtehungsheerd zu be
ſchränken. Ein Hintergebäude iſt vollſtändig zerſtört, von
dem Wohnhauſe zwar nur das Dach, doch durch das
Waſſer iſt daſſelbe vorkänfig unbewohnbar geworden.
Das Feuer, im 2. Stock ausgekommen, griff ſo ſchnell um
ſich, daß das Dienſtmädchen und der Lehrbuſche, nur mit
der nothdürftigſten Kleidung verſehen, ſich retten konnten,
ihr weniges Uebrige iſt verbrannt. Noch ſchlimmer iſt
der Hausherr ſelber daran. Das vor einigen Jahren von
ihm verkaufte Haus koſtet ca. 9000 Thlr., während es
nur mit 5000 Thlr. verſichert geweſen iſt: für den nun
Abgebrannten in wirthſchaftlicher Beziehung Schlimmes zu
befürchten, jedenfalls iſt Weihnachten in ein Trauerfeſt
umgewandelt.

Deſſau, den 26. December. Verſchiedenes.
Auf mehreren Bahnſtrecken iſt der Betrieb noch
immer nicht ein regelmäßiger. Namentlich ſind die Linien
Deſſau Leipzig und nach dem Harze unterbrochen. Die
hieſige Zuckerraffinerie und einige andere Etabliſſements
haben den Betrieb wegen Kohlenmangels eingeſtellt. Die
Poſt hat ihre ſauren Tage; die Weihnachtsſendungen
wollen endlich befördert werden häufen ſich aber im
Packetraume der Poſt zu rieſigen Bergen an. Die
Jnhaber größerer Confections und anderer Geſchäfte
äußern ſich im Allgemeinen befriedigend über den Umſatz
zum Weihnachtsfeſte. Jn dieſer Woche fanden täglichChriſtbeſcheerungen für arme Kinder 2c. ſtatt. Jm Mittel

ſchulſaale wurde armen Waiſenkindern ſeitens des Frauen
vereins aufgebaut. Die Feier erhielt durch die Gegen-
wart des herzogl. Hofes eine beſondere Weihe. Mit
der Aufführung des r erhielt die Säcular-feier für C. M. v. Weber im Hoftheater ihren Abſchluß.

e m m m m m An an a
[Nachdruck verboten.

HRallesohes Stadt Theatev,
Montag, den 27. Dezember. Beginn 3 Uhr Nachm.
W Außer Abonnement. (Halbe Opern-Preiſe.) V

Der Waſffenschimied.““
Komiſche Oper in 3 Akten von Alb. Lorhing.

Hans Stadinger, berühmter Waffen-
ſchmied und Thierarzt.

Marie, ſeine Tochter
Graf von Liebenau, Ritter
Georg, ſein Knappe
Adelhof, RitterJrmentraut, Mariens Erzieherin
Brenner Gaſtwirth, Stadinger's
Schwager Jgn. Zimmermann.

Schmiedegeſellen, Bürger u. Bürgerinnen, Ritter,
Herolde, Knappen, Pagen, Volk.

Das Stück ſpielt in Worms.
Einlagen im 2. Akt: Lied von Gumbert „Zwei Aeuglein
braun' inſtrumentirt von R. Pulvermacher, geſungen

von Ernſt Wehrle. „Schwabenlied“ von Lachner,
geſungen von Georg Schaffnit.

Montag, den 27. Dezember. Beginn 7 Uhr Abds.
Außer Abonnement.

Robert und Bertram““,
oder

Die Instigen Vagabunden
Poſſe mit Geſang und Tanz in 4 Abtheilungen

von G. Räder
g. 2. Abtheilung: Auf der

3. Abtheilung: Soirée und Maskenball.
4. Abtheilung: Das Volksfeſt.

Adolf Uttner.
Bertha Junker.
Ernſt Wehrle.
Walther Müller.
Georg Schaffnit.
Emilie Jeß.

1. Abtheilung Die Befreiung.
Hochzrit.

W r e r e

s Robert EdmundSchmaſow.
Sertram Albert Patry.Strambach, Gefängnißwärter Georg Schaffnit.
Michel, ſein Neffe, ein Bauernburſche Walther Müller.
Ein Corporal. G. Greger.Schildwache Ernſt Wehrle.Mehlmeier, Pächter Adolf Müller.
Dips. Wirth Emil Moſer.ger Schenkmädchen Akegrer.Erſter Adolf Pfeiffer.Jweiter Landgensdarm Guſtav Schwab.
Brautvater. Berthold Horwitz.Bräutigam A. Moſelbach.Braut M. v. Wolfersdorff.Jppelmeyer Fritz Kugelberg.s ſidora, ſeine Tochter Emmy Friedemann.

andheim, ſein Buchhalter Carl Friedau.
Commerzienräthin Forchheim, ſeine

Couſin e Emilie Jeß.Doctor Corduan, Hausfreund Eugen Mauthner.
Jack, Bedienter SDerth. Horwiß.W Müller, eine alte Wittwe Louiſe Schaffnit.

plizeidiener Emil Moſer.Ausrufer t Pick.Guckkaſtenfrau. WM. Pauli.Bänkelſänger G. Greger.
Soldaten. Gäſte. Masken. Bauern. Bäuerinnen.

Muſikanten. Ausrufer. Leierkaſtenmann. Volk.
Nach dem 1. Akt 15 Minuten, nach dem 2. Akt

10 Minuten Pauſe.

Ballet-Einlagen: Jm 2. Akt: „Hanſel und Gretel“,
komiſcher Bauerntanz, arrangirt von der Balletmeiſterin
Joſefine Strengsmann, ausgeführt von den Solo-
Tänzerinnen des Ballets. Jm 3. Akt: „Gourmand-

Polka“, ausgeführt von denſelben. Jm 4. Akt:
„Volksbeluſtigung“.

v r



Die Wer u in veränderter Geſtalt in Scene und zwarwar die olfsſchluchtſeene in der urſprünglichen alten

Weiſe dargeſtellt. Jn decorativer Hinſicht war Großes
geleiſtet und die ganze Ausſtattung neu vorgeführt.

pt. Leipzig, 26. Dezember. (Vom Stadt
theater. Verkehr. Pferdebahn. Unglücksfälle.)
Betreffs der geplanten Einrichtung von TheaterFerien
und der hierdurch bedingten Erhöhung der Preiſe hatten
wir ſchon früher bemerkt, daß ſich dieſe Projekte durchaus
nicht der beſonderen Gunſt unſeres das Theater beſuchen
den Publikums zu erfreuen hatten. Die Frage hat ſich
erledigt: die Stadtverordneten haben ihre Ge
nehmigung verſagt. Es wird demnach bei den alten
Einrichtungen bleiben. Enorm ſind die Verkehrs
ſtockungen geweſen (und ſie ſind es zum Theil jetzt noch),
die der ſo unerwartet heftig auftretende Schneefall in faſt
allen Straßen mit ſich brachte. Vielfach hört man die
Meinung, unſere Stadtverwaltung hätte die Beſeitigung
der Schneemaſſen ſchneller bewerkſtelligen laſſen können,
als es geſchehen iſt: durch Einſtellung von mehr Arbeits
kräften und Schneefuhrwerken. Thatſächlich giebt es noch
Straßen genug, in denen Fuhrwerk nur ſchwer vorwärts
u kommen vermag. Geradezu mit Lebensgefahr aber iſt
as Paſſiren der Fußwege in unſeren Oſtvorſtadt Dörfern

verknüpft, denn hier iſt zur Beſeitigung des Schnees ſo
t wie nichts gethan worden. Ganz beſonders zeichnetſeh hierbei Reudnitz aus, deſſen Hauptſtraße, die Chauſſeee-

ſtraße, für den Fußgänger faſt unpaſſirbar iſt. Die Ge
meindeverwaltung ſtrebt dahin, immer mehr ſtädtiſche
Einrichtungen zu treffen, wobei ſie aber das hauptſächlichſte,
gute Fuß und Fahrwege, ganz außer Acht gelaſſen zu
aben ſcheint. Mit Recht klagt man über die Rückſichts
oſigkeit der Pferdebahn Geſellſchaft bei dem großen

Schneefall dem Publikum gegenüber. Statt, wie in
anderen Städten geſchehen, Schlitten zur Verfügung zu
ſtellen, begnügte ſich die Direktion einfach damit, eine un-
enügende Anzahl Arbeiter zum Schneeſchaufeln anzuJellen, Der Betrieb war in Folge deſſen mehrere Tage

änzlich eingeſtellt. (Jn Berlin z. B. iſt der Verkehr der
traßenbahnen trotz des auch hier maſſenhaft gefallenen

Schnees nicht eingeſtellt worden. Die Red.) Die Geſell
ſchaft, die das hier verdiente Geld nach England ſchafft,
die Geſellſchaft, die geſtattet, daß die öffentliche Mild-
thätigkeit für ihre Beamten in Anſpruch genommen wird,
dieſe Geſellſchaft, der von den Verwaltungen der Stadt
und Vorſtadtdörfer immer neue Conceſſionen gemacht
worden ſind, müßte doch wohl gezwungen werden können,
bei Schneefällen Alles aufzubieten, um die Perſonenbe-
förderung, gleichviel ob mit Wagen, ob mit Schlitten,
durchzuführen. Das Schneegeſtöber hat auch hier Opfer
gefordert. Ein Schloſſerlehrling, ein nen t und
ein Knecht ſind in Schneewehen umgekommen. Jn der
Wintergartenſtraße ſtürzte ein aus Liebertwolkwitz ge
bürtiger Dachdecker beim Reinigen des Daches von Schnee
drei Etagen hoch herab, fiel aber glücklicher Weiſe auf
einen hohen Schneehaufen, ſo daß er mit leichten Ver
letzungen davon kam. Jm Ganzen und Großen iſt der
Verkehr auf den Bahnhöfen wieder hergeſtellt und ent
wickelt ſich in Folge deſſen ein ſehr reges Leben. Geſtern
und heute hatte die Reichspoſt, um die Verkehrs
ſtockungen möglichſt bald zu beſeitigen, Dienſtſtunden wiean den Wechentagen eingerichtet; der Verkehr an den

e iſt ſelbſtverſtändlich ein außerordentlich lebhafter
geweſen.

Perſonalien.
Regierungsbaumeiſter Rob. Baſſel, der als tech-

niſcher Attache der Geſandtſchaft in Waſhington in
Aneſicht genommen iſt, wird gegenwäriig in der Eiſenbahn
abtheilung des Arbeitsminiſteriums beſchäftigt.

Die ſtädtiſchen Behörden der Stadt Aachen haben
ſich entſchloſſen, einem der bedeutendſten Söhne ver Statrt,
dem einſtigen Miniſter David Hanſemann, dem Begrün-
der der Diskonto- Geſellſchaft hierſelbſt, ein Denkmal zu er
richten.

Jn Wien feierte am Freitag Frau Magdalena Ponza
ihren hundertelften Geburtstag. Als ſie vor einigen Jahren
eine Majziſtratsunterſtützung erhielt, wurde ihr Alter amtlich
feſtgeſtellt.

Auf den vom Kaiſer gemachten Vorſchlag iſt die
Gemahlin des Staatsminiſters Delbrück, Frau Johanne
Marie Eliſe, geb. v. Pommer-Eſche zu Berlin, zum Mit
glied des Kopitels der 2. Abiheilung des Louiſenordens, an
Stelle der verſtorbenen Frau Ober-Tribunalsräthin Heffter,
ernannt worden.

Der vortragende Rath im Reichsſchatzamt, Geh.
Reg.Rath Neumann, iſt zum Geh. OberRegier.Rath er
nannt.

Oberlandesgerichts Präſident Vierhaus in Kiel
ift in gleicher Amtseigenſchaft an das Oberlandesgericht in
Köln verſetzt.

Der Schauſpieler Percy Compton in London,
welcher vor Kurzem ohne Erlaubniß des Obervormundſchafts
gerichtshofes eine minorenne junge Dame mit Lſt. 20000
geheirathet hatte und deshalb in's Gefängniß geſetzt wurde,
ift, nachdem er das Vermößen ſeiner Frau ſichergeſtellt, frei
gelaſſen worden und kann nun ungeſtört ſeine Flitterwochen
genießen.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Hofrath Billroth in Wien hat wiederum ein Meiſter

ſtück der Operations-Kunſt geliefert. Es wurde nämlich
von ihm ein im 35. re tehender Mann operirt, der
mit einem eareinoms pylori behaftet war. Jn

olge dieſes Leidens kam der Patient derart herab, daß er ſeit
ochen buchſtäblich keine Nahrung zu ſich nehmen konnte. Nur

mit Mühe gelang es den Aerzten, ihm Se Nahrungsſtoffe
in ſehr geringer Menge einzuführen. Die Operation währte
ungefähr dreiviertel Stunden. Nach glücklich vollbrachter Ope
ration konnte ihm dann mit Leichtigkeit Milch und Wein einhrt werden und ſein Seehiden iſt gegenwärtig ein

iedenſtellendes, ſo daß Hofrath Billroth die Hoffnung begt,
n Patienten am Leben erhalten zu können. Dieſer ebenſo

intereſſanten als ſeltenen Operation wohnte Herzog Theodor in
Bayern vom Anfang bis zum Schluſſe bei.

Am 1. Januar 1887 tritt eine mit Rückſicht auf die ver
änderten Einkaufspreiſe mehrerer Droguen und Chemikalien
revidirte neue Arzneitaxe in Kraft.

Rechtspflege und Juriſtiſches.
Segen die Lehensfolgeberechtigung der ſoge

wannten Mantelkinder (durch nachfolgende Ehe legitimirte

W

Kinder) iſt von dem mecklenburgiſchen Landtage ein
wurf angenommen welcher beſtimmt: „Ein Erbrecht an Lehen
ſteht nur den ehelich geborenen, dagegen nicht den unehelichen,
legitimirten oder adoptirten Kindern zu. gleicher Weiſe
haben nur ehelich ne dagegen nicht uneheliche, legitimirte
oder adoptirte Töchter einen Anſpruch auf das Erbjungfernrecht
oder auf eine ſonſtige Abfindung aus den Lehen.“

Die vom Rechtsanwalt Sellert in Liſſa gegen dasihn verurtheilende Erkenntniß (wegen W r zu ober Ge
u eingelegte Reviſion iſt vom Reichsgericht ver-

orfen.

Poſt, Telegraphie, Telephon
Nach einer Mittheilung der Königlich Däniſchen Poſt

verwaltung wird die Poſt-Dampfſchiffverbindung zwi-
ſchen Kopenhagen und Reykjavik auf Jsland über
Granton (Schottland) und Thorshavn (Faröer) während des
Jahres 1887 ſich, wie folat geſtalten: aus Kopenhagen 15. Jan.
I. März, 19. April, 6. Mai, 28. Mai, 14. Juni, 1. Jüli, 17. Juli,
2. An 28. Aug, 27. Sept. 6. Nov. in Reykjavik 26. Januar.14. März, 30. April 27. Mai, 7. Juni, 25. Juni, 25. Juli, 28.
W 21. Aug. 16. Sept., 10. Oct., 20. Vov. aus Reykjavik 3.
Febr., 22 März, 7. Mai, 3. Juni, 29 Juni, 1. Juli, 31. Ju i,
5. Aug, 28 Aug. 24. Sept., 16. Okt., 29 Nov. in Kopenhagen
15. Febr., 6. April, 19. Mai, 24. Juni, 11. Juli, 24. Juli, 12.
Aug., 17. Aug., 19. Sept., 14. Oct., 28. Oct., 12. Dec.

Jagd, Sport und Spiel
Von der Bedeutung des Radfahr-Sports zeugen

die Zeitungen, welche für denſelben in den verſchiedenſten
Sprachen erſcheinen. Außer den engliſchen Organen er-
ſcheinen verſchiedene deutſche, als der „Radfahrer“ in
Berlin, der „Velocipediſt“ in München, das „Stahlrad“
in Frankfurt und die „Radfahrer Zeitung“ in Wien. Jn
Frankreich erſcheint „Le Veloce Sport“, in Böhmen der
„Cykliſta in Turin „La Riviſta Velocipediſtica“, in
Belgien „Le Cycliſte Belge“, ein Radfahrer Jahrbuch er
ſcheint in Berlin bereits im 5. Jahrgange, und ſogar zu
einem Witzblatte, dem in Nürnberg herausgegebenen
„Deutſchen Radfahrer“, hat es dieſer Sport bereits
gebracht.

Die „elegante Welt“ Brüſſels befindet ſi in einer
hochgradigen Erregung. Der „Secretair“ des großen
Spielclubs „The Little Club“ Arſène V. iſt beim
Falſchſpielen auf friſcher That ertappt worden. Er
verließ den Spielſaal, vergaß aber nicht, in der allge-
meinen Verwirrung die von ihm verwal'ete gut gefüllte
Spielcafſe mitzunehmen. Unter Zurücklaſſung großer
Schulden iſt er aus Brüſſel verſchwunden.

Jnduſtrie und Handel.
Der Kupferhandel hat noch zuletzt im alten

Jahr eine recht flaue Stimmung zu verzeichnen. Trotzdem
die Vorräthe in England nach dem London Mining-
Journal vom 17. d. M. nicht übermäßige waren, von
Chile nur geringe Zufuhr gemeldet wurde, auch die
Schmelzer noch mit Beſtellungen verſehen ſind ſank
trotzdem ChileKupfer auf 38 10 4 und erreichte damit
die niedrigſte Notirung des für die Kupferproduktion ſo
ungünſtiger Jahres 1886. Das LakeKupfer, welches
unſerm Mansfelder Kupfer an Qualität ziemlich ent-
ſpricht, ſcheint der baisse nicht in derſelben Ausdehnung
wie Chile verfallen zu ſein und notirte ziemlich gleich
mäßig 45 was einem Preiſe von 90 Mk. pro Hektokilo
Mansfelder Kupfer annähernd entſprechen dürfte. Der
Silbermarkt iſt hiergegen noch immer verhältnißmäßig als
feſt zu bezeichnen, wenn auch die Notirungen nach dem
Bekanntwerden der deutſchen Silberverkäufe von 47 und
46 zurückgegangen i.

Wie die „Preſſe“ meldet, wurde in einer am 12. bei dem
Baron Albert Rothſchild in Wien ſtattgefundenen Conferenz
ein Uebereinkommen abgeſchloſſen. nach welchem die Oeſter-
reichiſche Bodenkreditanſtalt ſich für die Bewerbung um
die ungariſche Finanoperation der Rothſchild Gruppe anſchließt.

Dividenden-Schätzungen: Eggeſtorfer Sal,werke
5'/2 6 Gelſenkirchener Bergwerk 5 6 Däniſche Land-
mannsbank 6/2 (gegen 7 im Vorjahre), Bonner Aktien-

brauerei 5 JConverſion der Schweizeriſchen Anleihe. Der
Antrag auf Converſion der 4 igen Eidgenöſſiſchen Anleihe
in eine 3'/2ige iſt nunmehr auch ſeitens des Nationalraths an
genommen worden.

Die durch den Schneefall herbeigeführte Stockung des
Eiſenbahn Betriebes ſo leſen wir im „B. T.“ hat auch die
Schlafwagen- Geſellſchaft empfindlich getroffen. So wur-
den an ihrer Kaſſe in Berlin an einem Tage über 000 an
Reiſende zurückgezablt, welche von Berlin nicht fort konnten;
unter ihnen befand ſich der Erbprinz von Fürſtenberg, welcher
u Weihnachten nach der Heimath wollte Jn der ÄAmerican-
xchange wimmelte es am Mittwoch von Mitgliedern der ame

rikaniſchen Colonie in Dresden, welche dorthin nicht zurück
konnten. Kurz, es ging in Folge des Schneefalles drunter und
drübea, und die Verluſte berechnen ſich auf Millionen. An
competenter Stelle wurde dem genannten Blatt mitgetheilt, daß
ſeit dem Beſtehen der Eiſenbahnen für Berlin eine Verkehrs
en wie die gegenwärtige noch nicht zu verzeichnen ge-

n ſei.wen Die Ausgabe der Obligationen der erſten Abtheilung
der neuen 3 proc. magdeburger Stadtanleihe wird jetzt
freihändig zum Paricurſe erfolgen: Stücke zu Mark.
2000 Mark. 1000 Mark, 500 Mark und 200 Mark können in der
ſtädtiſchen Kämmerrikaſſe gegen Zahlung des Betrages Zug um
Zug in Empfang genommen werden eWeimar-Geraer Eiſenbahn. Ein vorläufiger Rech-
nungsabſchluß iſt für die Verwaltung um deswillen ſchwieriger
und deshalb leicht weniger zuverläſſig, weil verhältnißmäßig
kleine Summen mehr oder weniger in Frage kommen. Man
darf aber annehmen, daß die Dividende für die Stamm-
Prioritätsaktien die vorjährige (223 wieder erreichen kann,
t otz der höheren, die Mehreinnahmen überſteigenden Ausgaben,
zu bemerken iſt indeß zugleich, daß die gegenwärtige, durch
Schneeverwehungen veranlaßte vielleicht länger fortwirkende
Verkehreinſtellung geeignet erſcheint, anderweit einen nicht er
warteten ungünſtigen Einfluß zu üben.

Die 4 Schuldbriefe der Stadtkaſſedruff werden ſeitens des Stadtrathes daſelbſt zur Rückzahl
ung auf den 1. Juli 1887 gekündigt und den jetzigen Jnhabern
derſelben 3 ige Schuldbriefe zum Umtauſch angeboten, wobei
denſelben Cönvertirungsprämie vergütet wird.

Bei den Verdingungen der königlichen Eiſenbahn
Direktionen zu Elberfeld und Rechtsrheiniſche blieben am 22.
dem „B, B.C.“ zufolge, u. A. Mindeſtfordernde die Dort-munder Union für: 3187 t Stadblſchienen mit 118,70.4 für 275 t
Schienen mit beſonderem Profil mit 125 4 und für 1840 t
flußeiſerne Querſchwellen mit 110,30 Die Rheiniſchen Stahl
werke gaben Mindeſtgebote ab auf 2000 t flußeiſerne Quer-
chwellen mit 110,10 und auf 2750 t Stahlſchienen mit 120 .4.

er Hörder Bergwerks- Verein bot auf 1516 t flußeiſerne Quer
chwellen mit 113 am wenigſten. Preiſe ſämmtlich für eine
onne ab Mark

Die außerordentliche Generalverſammlung der Ber
einigten Deutſchen Petroleumwerke genehmigte am 23. d. ein
ſtimmig den Fuſionsvertrag mit der Deutſchen Petroleum
Bohr- Geſellſchaft in Bremen und beſchloß ferner die Erhöhung

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

des Actiencapitals und die Vermehrung der Aufſſichtsraths
itglieder: die neuen Mitglieder ſollen in der nächſten

Generalverſammlung gewählt werden.

Coucursſachen, Zahlungsſtockungen c.
T Concurseröffnungen: Cigarrenmacher Franz Söhnlein

in Hanau, Kaufmann R. Haube in Letſchin d
Krämer Auguſt Kimmerle in Grafenſtaden (Jlkirch bei
Straßburg i. E.), Kaufmann Ernſt Schulz in Freiſtadt.

Danzig, 22. December. Heute Vormittag wurde der
erſte Gläubigertermin in der Friedr. Charles Ülrich ſchen
Concursſache abgehalten. Angemeldet ſind bis jetzt 185000
Zorderungen, die aber bis zum Endtermin, 24 Februar k. J.,
ſich bedeutend erhöhen dürften. Die Aktiva beſtehen aus einem
ſehr guten Mobiliar und Precioſen im Werthe von 2000
welche in öffentlicher Auktion vor dem Prüfungstermin ver
kauft werden ſollen, 298,20 welche bei der Verhaftung des
Ulrich demſelben ren y men ſind. 740 für in Berlin ver
kaufte Liqueure; 1444 .4, welche ſich auf der hieſigen Sparkaſſe
befinden, und 1990 Flaſchen Liqueur, welche ſich in Berlin be
finden. die aber der beſſeren r a hierher zurück
geſandt werden ſollen. Außerdem will Ulrich noch 162 000
in Californien und 11000 in Texas zu erhalten haben. O
dieſe Angaben jedoch auf Wahrheit beruhen, konnte
noch nicht ermittelt werden. Die Zahlungsunfähigkeit
will Ulrich aus den bedeutenden Zinſen herleite
welche er bei ſeinen Geſchäften zu zahlen hatte. Obglei
ſeitens des Concursgerichts um Vorführung des bekanntlich in
Unterſuchungshaft befindlichen Ulrich erſucht worden iſt, war
Ulrich zu dem Termin ntcht geſtellt worden.

Schiffsverkehr.
Der Dampfer „Cormorant“, von NewOrleans mit

6050 Ballen Baumwolle nach Bremen beſtimmt, ſtrandete bei
der r Wight. Das Schiff iſt total wrack, die Mannſchaft
gerettet.

Aus Liſſabon unterm 24. wird berichtet: Das eng
liſche Panzerſchiff „Sultan“ ſtieß dieſe Nacht mit dem
franzöſiſchen Dampfſchiff „Ville Victorig“ zuſammen. Letzteres
ſank unter; an Vord deſſelben befanden ſich, als der Zuſammen
ſtoß erfolgte, gegen 60 Perſonen, die Mehrzahl derſelben und
der Mannſchaft ſoll ertrunken ſein.

Breinen, 24. Dezember. Der Dampfer des Norddeut-
ſchen Lloyd „Hermann“ iſt geſtern in Baltimore eingetroffen.

HLamburg, 25. Dezember. Der Poſtdampf r. „Wie-
land der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt-Aktiengeſell
ſchaft iſt, von Hamburg kommend, geſtern Nachmittag 5 Uhr in
NewYork eingetroffen. Der Poſtdampfer „Sileſia“ der
ſelben Geſellſchaft iſt, von Weſtindien kommend, heute in Havre
eingetroffen; der Poſtdampfer „Suevia“ der Hamburg Ame-
rikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hat, von NewYork
kommend, geſtern Nachmittag 6 Uhr Lizard paſſirt.

London, 25. Dezember. Der Union Dampfer „Moor“
iſt geſtern in Capetown eingetroffen.

Waßſſerftand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 26. Dezember Abends am neuen Unter
hquvt 224, am 27. Dezember Morgens am neuen Unterhaust
2,32 Meter. Eisſtand.

Telegraphiſche Depeſchen
Cquemnitz, 26. December. Jn der vergangenen Nachtiſt das a am Arnsdorſer Bahn-

hof, (Kreuzungspunkt der Strecken Dresden-Görlitz, Pirna
Arnsdorf und Arnsdorf-Kamenz) faſt ganz niederge-
brannt. Nur der öſtliche Flügel iſt theilweiſe erhalten.

Konſtantinopel, 25. December. Der Handelsminiſter
Zihni Paſcha iſt zum Miniſter der öffentlichen Arbeiten,
der bisherige Miniſter der r Arbeiten, Zuhdi
Paſcha, zum Gouverneur von Bruſſa ernannt worden.

Verlag der Aktien h waft „Halliſche Zeitung zu HaltVerantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Der Ewald Schulze beide zu n e.

Halliſcher Tages -Kalender.
Dienstag, den 28. Dezember:

Aönigl. UniverſitätsBibliothek: (Friedrichſtraße) Geöffnet
bis auf Weiteres von 81 Vorm. Jn den letzten zwei
Dienſtſtunden Ausleihen von Büchern u. Abgabe derſelben.
Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet Sountag, Dienstag u.
Donnerstag v. 1I--1 Uhr in der ehemal. R ſidenz, Domgaſſe 5.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden von
Vm. 8 bis 4 Nm. u von 3 bis 6 Ab. Kgl. Kreiskaſſen des Stadt
kreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vorm. von 8 bis
12 u. Nachm. von 3--5. Standesamt: Vorm. von 9—1 u.
Nach. v. 3—5 geöffnet im Sparkgſſengebäude Rathhausgaſſe
Nr. 1. Montag, er und Sonnabend Eheſchließungen'

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis
Nachm. 1. Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vorm.
8—1 u. Pechmittag 3—4. Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſen
ſtunden Vm. 9 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10. Spar u.
VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3
Brüderſtr. 6. Börſenverſammlung: Vorm. 7 im Börſenge
bäude gr. Berlin 13. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburg.ſtraße Kr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von 8—12 Uhr Vorm. u.

von 2—6 Uhr Nachmitzag. Volksbibliothek: von 7—8 Uhr
Abds. geöffnet im Rathhaus. Lehrer- Verein Halle: 8 Uhr
Abds im r garni zur Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein
Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New Engli«h
C u Ab. 8 im Deutſchen Hof Franckenſtraße. Kaufmänn.
Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“ Kaufmänn.
Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant „Reichskanzler.“
Arends 'ſcher Stenger henVerein: nebinng u. Sitzung Abds.
8 i Uhr im Cafe Eberhardt, Spiegel e 13. Verein ſelbſt
ftändiger Conditoren: Abds. 8 im Reichskanzler“. Sang u.
Klang: Abends 8-10 Uebungsſtunde im reinenGeſangsverein Arion: Abds S Uebungsſtunde in Weiden
hammer's Reſtauration. Geſangverein Lydia: Abds. 8 im
Reichkanzler“. Halleſcher Zither-Club: Abds. 8 Uhr Verſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in der Stadt

eipzigerſtraße 47. Aich- und Waggeamt: großer
ochentags von 8--12 Uhr Mittags 26

Botaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23).Wochentags 6--12 und l-6 Uhr. e ſee Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten,
Verpflegungsſtation l. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt
öerberge zur Heimath: Mauergoſſe 6b.

Familien Nachricht

Todes- Anzeige.
Heute Abend um 46 Ubr versehbied plötzlich am

Schlagduss der gowerksohbaftliche Hättenmeister
Otto Ton chimis.,

was ich hierdurch auch im Namen weinoer auswärtigen
Söhne, Freunden und Bekannten täiefbetrübt anzeigoe.

Sangerhausen, den 24. Dezember 1886.
Auguste Jonchimi

geb. Vekardt.
Die Beerdigung findet Montag, den 27. d. Mis., Nach-

mittags statt. [20432

rbeitsanſtalt.
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